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Wer zur Geschichte der 
deutschen Sprache von 
den Anfängen bis zur 

Neuzeit forschen will, wer in der 
„Bildungslandschaft Deutsche 
Sprache“ lebt und zu 
ihr beitragen möchte, ist 
inmitten der Lutherstadt 
Wittenberg willkommen. 
Dort setzt die Stiftung 

„Leucorea“ die Tradition der ehe-
maligen Wittenberger Universität 
fort. In ihren Räumen hat un-
ter maßgeblicher Federführung 
des Vereins „WortWerkWitten-
berg  e. V.“ der Aufbau einer um-
fangreichen Forschungsbibliothek 
begonnen, die es ermöglichen soll, 
sich mit der deutschen Sprachge-
schichte von den Anfängen bis zur 
Neuzeit und schwerpunktmäßig 
mit derjenigen seit Beginn der 
frühen Neuzeit zu befassen.

Zu dieser „Bildungslandschaft“ 
gehören nicht zuletzt das eben-
falls an der Leucorea angesiedel-
te „Institut für Deutsche Sprache 
und Kultur e. V.“ sowie das seitens 
der „Stiftung Deutsche Sprache“ 
geplante „Haus der Deutschen 
Sprache“, das in unmittelbarer 
Nähe der Leucorea eingerichtet 
werden soll. 

Auch die Leucorea selbst ist 
beteiligt. Sie stellt bestens aus-
gestattete Räumlichkeiten für Bi-
bliothek und Arbeitsbereiche im 
Dachgeschoss ihres Gebäudes zur 

Verfügung. Die Bibliothek wächst 
stetig. So konnten ihr bereits grö-
ßere Bestände aus privaten Spen-
den und Nachlässen renommierter 
Fachkollegen der Germanistik zu-

geführt werden. Dar-
unter befinden sich 
auch besonders wert-
volle alte Werke und 
Druckschriften. Neben 

einer umfangreichen Sammlung 
von Sekundärliteratur liegt ein 
Schwerpunkt auf Forschungsma-
terialien zur Sprachgeschichte des 
Deutschen sowie auf Dokumenten 
und Textzeugnissen im Original.

Für Forschung und Lehre bietet 
sich hier eine einmalige Gelegen-
heit: Auf der Grundlage eines Be-
standes an unschätzbarem Quel-

lenmaterial und unterstützt von 
den Einrichtungen der Leucorea 
kann mit weiteren vernetzten Bi-
bliotheken zusammengearbeitet 
werden. Dazu gehören die 
in der zum Reformations-
jubiläum 2017 geschaffenen 
Reformationsgeschichtli-
che Forschungsbibliothek 
vereinten Bibliotheken des 
Evangelischen Predigerseminars 
sowie die Bibliothek der Stiftung 
Luthergedenkstätten und nicht 
zuletzt die Universitäts- und Lan-
desbibliothek der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg. Sie 
alle stehen im „Land der Reforma-
tion“ der Forschung zu verschie-
densten Aspekten der Frühzeit der 
deutschen Sprache zur Verfügung. 

Als Ergänzung des in Wittenberg 
vorhandenen Quellenbestandes 
wird in der Leucorea ein Archiv 
aufgebaut, in dem einschlägige 

Quellen und Forschungs-
materialien zusammen-
getragen werden. Darun-
ter befinden sich u. a. das 
komplette und durch Karl 
Bischoff zwischen 1936 und 

1956 erhobene Belegmaterial zum 
Mittelelbischen Wörterbuch, das 
1500  Texte enthaltende Bonner 
Korpus frühneuhochdeutscher 
Quellen, ferner Archivmaterialien 
zur Mittelhochdeutschen Gram-
matik, zum Referenzkorpus Früh-
neuhochdeutsch, zum Luxembur-
ger Deutsch im 17. Jahrhundert, 
zum Osnabrücker Frühneuhoch-
deutsch sowie zur deutschen Or-
thographiegeschichte.

So stellt sich die entstehende 
Forschungsbibliothek als ent-
scheidende Stütze der bereits ge-
gebenen Möglichkeiten dar. Sie 
soll zu einer der wesentlichen For-
schungsinstitutionen zur deut-
schen Sprachgeschichte mit dem 
Schwerpunkt der Reformation und 
ihrer Auswirkungen bis in die Ge-
genwart wachsen. 

Die besondere Berücksichti-
gung der kultur- und gerade auch 
sprachgeschichtlichen Dimensio-
nen der Reformation steht damit 
erstmals im Zentrum.	       

Jessica Ammer

Schwerpunkt Sprachgeschichte
In Lutherstadt Wittenberg entsteht eine Forschungsbibliothek zur Geschichte der deutschen Sprache

Innenhof der Leucorea in Lutherstadt Wittenberg.

Der Bayerische Landtag for-
derte die bayerische Staats-
regierung laut Landtags-

drucksache 18/8462 vom 17.6.2020 
nachdrücklich dazu 
auf, mit der anste-
henden Novelle des 
Bayerischen Hoch-
schulgesetzes dafür zu 
sorgen, dass Deutsch 
als Wissenschafts- und 
Verkehrssprache in allen Studien-
gängen weiterhin (oder erneut) 
gebührend und verpflichtend Be-
achtung findet. Die entsprechende 
Beschlussvorlage vom 22.4.2020 
hatte der Arbeitskreis für Wissen-
schaft und Kunst des bayerischen 
Landtages mit den Stimmen der 
CSU und der SPD, von Bündnis 90/
Die Grünen und der Freien Wähler, 
jedoch gegen die der AfD, in den 
Landtag eingebracht; die FDP hatte 
sich im Arbeitskreis enthalten.

Mit diesem Beschluss konter-
karierte der Bayerische Landtag 

ein Schreiben von Staatsminister 
Bernd Sibler vom 30.9.2019 an alle 
Hochschulen des Freistaates. Darin 
hatte es Sibler diesen freigestellt, 

im Vorgriff auf eine 
beabsichtigte Ände-
rung des bayerischen 
Hochschulgesetzes 
ab sofort auch schon 
Grundstudiengänge 
ausschließlich auf 

Englisch anzubieten und sogar 
auf Deutschprüfungen zu verzich-
ten. Der Arbeitskreis Deutsch als 
Wissenschaftssprache e. V. (www.
adawis.de) veröffentlichte dieses 

Schreiben im November letzten 
Jahres mit der erfreulichen Folge, 
dass der Landtag auf Grundlage 
seines jetzigen Beschlusses wohl 
versuchen wird, zumindest in 
Bayern eine Entwicklung hin zu 
immer mehr „English only“ an 
den Hochschulen zu bremsen oder 
sogar zu stoppen.

Wie der ADAWIS des weiteren 
weiß, missverstehen immer mehr – 
namentlich kleine – Hochschulen 
die „Internationalisierung“ ledig-
lich als Aufforderung, viele sonst 
leer bleibende Studienplätze mit 
internationalen Studierwilligen 

aufzufüllen, denn das Land be-
lohnt sie dafür finanziell. Sogar von 
gegenseitiger Kannibalisierung 
der Hochschulen war bei diesem 
Konkurrenzkampf um interna-
tionale Studierwillige schon die 
Rede. Nachhaltige Bildungs- und 
Internationalisierungspolitik sieht 
anders aus, und das scheint zu-
mindest dem bayerischen Landtag 
jetzt auch zu dämmern. 

Hochschulen wie die TU Braun-
schweig sind schon weiter. Ba-
chelorstudiengänge ausschließ-
lich auf Englisch sind dort tabu. 
Ausländische Studierwillige sind 
gehalten, wissenschaftstaugliche 
Deutsch- und Englischkenntnisse 
nachzuweisen und sie ständig zu 
verbessern. Je nach Bedarf werden 
aber auch andere Fremdsprachen 
als Englisch gepflegt, denn die 
sprachliche und damit kulturell-
soziale Integration genießt an der 
TUBS hohe Priorität.

Hermann Dieter

1:0 für Wissenschaftssprache Deutsch in Bayern

Bayerns Staats
minister für Wissen-
schaft und Kunst 
Bernd Sibler wollte 
rein englischsprachige 
Bachelorstudiengänge 
ohne jede Einschrän-
kung möglich machen.
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